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Die erste christliche, vom Va-
tikan offiziell anerkannte in-
dische Heilige ist Schwester 

Alphonsa, eine Thomaschristin aus 
Kerala. In Deutschland werden zahl-
reiche deutsche katholische Gemein-
den von Priestern der Thomaschristen 
aus Kerala betreut. Daneben sind zahl-
reiche Thomaschristen in Deutschland 
und ganz Europa, Amerika, Kanada 
und in den Golfländern integriert, und 
sie werden von Priestern und Bischöf-
en aus Kerala pastoral unterstützt. Al-
lein in der syro-malabarischen Epar-
chie (Diözese) Chicago leben 262 500 
Thomaschristen indischer Herkunft.

Oft wird die Ankunft des Christen-
tums in Indien aus Unkenntnis oder 
politischer Absicht mit dem Beginn 
des Kolonialismus verbunden. Doch 
das Christentum in Indien bestand be-
reits lange vor der Ankunft Vasco de 
Gamas in Calicut/Kozhikod. Um das 
Thomaschristentum zu verstehen, 
muss man die Geschichte des Chri-
stentums in Indien der vor-britischen 
und vor-portugiesischen Zeit kennen. 

Wer sind die Thomaschristen/
syrische Christen?

Die Thomaschristen Indiens stellen 
eine besondere Gruppe unter den alt-

orientalischen Christen dar. Nach der 
Tradition und dem Selbstverständnis 
dieser Christen sind sie Nachkommen 
der  von dem Apostel Thomas kon-
vertierten Nambuthiribrahmanen. 
Der Apostel Thomas, einer von den 
12 Jüngern Jesu, sei auf seiner Mis-
sionsreise im Jahre 52 nach christ-
licher Zeit an der Malabarküste Indi-
ens (Kodungalloor) gekommen. 1952 
wurde in Indien das 1900-jährige Ju-
biläum der Ankunft des Apostel Tho-
mas feierlich begangen.

Diese Missionstätigkeit des Apo-
stels Thomas in Indien ist sowohl von 
indischen und wie auch westlichen 
Überlieferungen bezeugt. Die älte-
ste westliche Quelle sind die spätan-
tiken so genannten Thomasakten. 
Nach der Überlieferung soll der Apo-
stel Thomas neben Brahmanen auch 
in Indien lebende Juden getauft ha-
ben. Darüber hinaus gibt es weitere 
kleinere und weniger bekannte Über-
lieferungen in den Gemeinden und 
Gelehrtenmeinungen, nach denen 
die ersten Thomaschristen Bekehrte 
aus dem Buddhismus waren. Histo-
risch gab es Buddhisten, Jainas und 
Juden zu der Zeit in diesem Raum. 
Außerdem stammt das von den Tho-
maschristen benutzte Wort für Kir-
che, „Palli“, aus der Pali-Sprache, in 

der der Kanon der Theravada-Bud-
dhisten verfasst ist. Der Apostel Tho-
mas soll sieben Kirchen erbaut, Prie-
ster geweiht, Kreuze angefertigt und 
viele Wunder gewirkt haben. 

Diese sieben Kirchen sind Palayur, 
Quilon, Kotamangalam, Paravur, Ni-
ranom, Kokkamangalam und Cran-
ganore, wo heute noch aktive Ge-
meinden bestehen. Thomas erlitt der 
Tradition gemäß schließlich den Mar-
tyrertod in Mylapore, nicht weit vom 
heutigen Madras. Mylapore, wo sich 
sein Grab befindet, ist ein bekann-
ter Pilgerort für Gläubige aller Reli-
gionen in Indien. Der Reliquien des 
Apostels sollen nach dem Zeugnis des 
heiligen Ephräm später nach Edes-
sa (Syrien) übertragen worden sein. 
Die regen Handelsbeziehungen zwi-
schen  Indien bzw. der Malabarkü-
ste mit Persien und Alexandrien im 1. 
Jahrtausend sind gut belegt. Ebenso 
gab es griechisch-römische Handels-
niederlassungen in Südindien. Auch 
die Präsens jüdischer Gemeinden in 
Südindien gegen 1. Jahrhundert. nach 
Christus ist nachgewiesen worden.

Die Beziehung zwischen den sy-
rischen Kirchen Persiens und den 
Gemeinden der Malabarküste waren 
von Anfang an sehr eng. Die priester-
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liche Leitung und die christlich spiri-
tuelle Betreuung der Thomaschristen 
war an die persisch-syrische Kirche 
angebunden. Ein Beispiel dieser Ver-
bindung ist die Ankunft des syrischen 
Kaufmanns Thomas Cana zusam-
men mit dem Bischof Mar Josef sowie 
Priestern und Gläubigen aus Meso-
potamien. Sie ließen sich in Cranga-
nore nieder und wurden von dem lo-
kalen König mit vielen Privilegien 
beschenkt. Diese Gruppe der Christen 
wurde und wird als Thekkumbha-
gar oder Kanaya-Gemeinschaft von 
den ursprünglichen indigenen (von 
St.Thomas bekehrten) Christen als 
Vadakumbhagar unterschieden. Da-
neben gab es noch weitere christliche 
Zuwanderungen aus Persien nach In-
dien infolge von Verfolgungen, deren 
eindrückliches Zeugnis die mittelal-
terlichen Pahlavi-Kreuze darstellen.

Das Leben als gelebter und 
erlebter Dialog

Das Ansehen der Thomaschristen 
in der Gesellschaft wurde durch kö-
nigliche Privilegien gestärkt. Zur ei-
genartigen Stellung dieser Gruppe 
gehört seitdem, dass sie theologisch 
und liturgisch syrisch-orientalisch-
christlich, kulturell und gesellschaft-
lich brahmanisch-hinduistisch ge-
prägt sind. Ein typisches Beispiel für 
ihre brahmanistisch-hinduistische 
Funktion ist etwa der Brauch, dass 
die Thomaschristen wegen ihrer Fä-
higkeit der Neutralisierung bzw. Auf-
hebung von ritueller Unreinheit von 
Brahmanen herbeigerufen wurden, 
um Gefäße, die von niedrigen Kasten 
berührt worden waren, wieder rituell 
zu reinigen: Ihre Berührung machte 
die Gefäße wieder „rein“. 

Bei religiösen Prozessionen tausch
ten und tauschen Kirche und Tem-
pel Schirme, Elefanten und andern 
Utensilien aus. In Trivandrum haben 
die Würdenträger der Christen und 
der Muslime beim Tempelfest tradi-
tionellerweise eine privilegierte Stel-
lung und Rolle neben dem Mahara-
ja. Die Kirchenfeste, Pilgerorte und 

die Verehrung christlicher Heiliger 
wie Thomas, Maria, Georg, Sebastian 
etc. überschreiten religiöse Grenzen. 
Die Bevölkerung teilt die jüdischen 
Traditionen (z.B. Paschafest), die des 
Christentums und die brahmanischen 
Traditionen der Hindus in der Beach-
tung von rituellen, sakralen und pro-
fanen Zeiten, Bädern, Fasten, Hoch-
zeitsriten, Todesbräuchen (shradha) 
usw. Viele Thomaschristen teilen mit 
den Hindus die Wertschätzung der 
Astrologie. Für ihre Überzeugung ar-
gumentieren sie mit dem biblischen 
Beispiel der Magier, die die Geburt 
Christi durch das Sternzeichen bzw. 
die astrologische Berechnung erkannt 
haben.

Kurz gefasst können wir sagen, die 
Christen Keralas wurden Thoma-
schristen genannt wegen ihres Ur-
sprungs im apostolischen Wirken 
des heiligen Thomas und syrische 
Christen, weil die Liturgiesprache 
Syrisch war und vielleicht auch weil 
viele unter den Thomaschristen sy-
rische Migrantenchristen aus Persien 
waren. Außerdem haben sie sich Naz-
rani (die Nazarener) genannt.

Die Thomaschristen waren vorwie-
gend in der Landwirtschaft, im Han-
del und auch oft für die Könige im 
Militärdienst tätig. Sie hatten lange 
Zeit das Monopol im Gewürzhan-
del (vor allem Pfeffer). Im Rahmen 

der indischen Gesellschaftsordnung, 
die durch das Kastenwesen geprägt 
ist, hatten sie eine den hinduistischen 
Brahmanen vergleichbare hohe sozi-
ale Stellung und wurden dem Adel 
zugerechnet. Jedenfalls ist eine starke 
Sanskritisierung bzw. Brahmanisie-
rung im Verhalten,  in den alten Kir-
chen-Bauten, in der Gebetssprache 
etc. erkennbar. Ihre Sprache ist die 
Sprache der Region, Malayalam, doch 
die Liturgiesprache war Syrisch. Prie-
ster lernen auch heute noch Syrisch. 

Die Thomaschristen stellen heu-
te bekannte Denker und Dichter/in-
nen, Sänger und Kritiker. Sie sind im 
kirchlichen Dienst, in der Bildung, 
im literarischen Bereich, in der Wirt-
schaft und im Finanzwesen, in  Presse 
und Medien, Film und Theater füh-
rend vertreten, ebenso im Sport und 
insbesondere in der Sozialarbeit. Auf 
dem Gebiet der Politik sind sie in al-
len politischen Parteien aktiv beteili-
gt. 

Spaltung der Thomaschristen

Die Ankunft der Portugiesen an der 
Malabarküste (Landung Vasco da Ga-
mas bei Kozhikode – Calicut – 1498) 
und die Gründung von ersten Kolo-
nien (insbesondere Goa 1510) bedeu-
tete eine schicksalhafte Wende für die 
Thomaschristen. Portugal hatte vor 
allem Handelsinteressen, betrieb aber 
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auch sogleich eine christliche Mis-
sion, wobei der römische Papst dem 
portugiesischen König die Kontrolle 
der geistlichen Hierarchie zugespro-
chen hatte („Padroado“). Portugal be-
gann sogleich mit allen Mitteln die 
Latinisierung der indischen Christen. 
Die Thomaschristen galten als Häre-
tiker wenn nicht gar als Heiden, weil 
sie sozio-kulturell hinduistisch inte-
griert waren. Die Zeichen standen 
also genau umgekehrt als in der Ge-
genwart, in der von Rom aus die Indi-
sierung zum Programm wurde!

Die Auseinandersetzungen führten 
im 17. Jahrhundert zur  Spaltung der 
Thomaschristen. Die Synode von Di-
amper (1599) unter der Leitung des 
lateinischen Bischofs von Goa zwang 
den Thomaschristen Bräuche, Hie-
rarchie, Kirchenrecht, Liturgie und 
Riten der Portugiesen auf. Nur we-
nige Elemente der heiligen Qurbana 
(Messliturgie) blieben ihnen gestattet. 
Dieses Diktat führte zu Polarisierung 
und Spaltung. Diese Spannung führte 
1653 zur Kunan Kurishu Revolte 
(in dem Schwur vom „gekrümmten 
Kreuz“) von Mattanchery. Ein groß-
er Teil der Thomaschristen lösten ihre 
Verbindung mit Rom auf und hielten 
sich an die vorportugiesische Ord-
nung. 12 Priester weihten ihren ei-
genen Archidiakon zum Bischof. Sie 
hielten ihre Treue zum syrisch-ortho-
doxen Patriarchen von Antiochien. 
Der Papst sandte Mönche des Karme-
litenordens, um diese Gruppe mit der 
römischen Kirche zu versöhnen. Tat-
sächlich 1662 kehrte die Mehrheit von 
ihnen zur römischen Kirche zurück, 
woraus die Syro-Malabarische katho-

lische Kirche in Kerala hervorging, 
die bis heute besteht. Im 20. Jahrhun-
dert hob der Vatikan die unrechtmä-
ßig von der Diamper-Synode  gegen 
die Thomaschristen ausgesprochenen 
Verurteilungen offiziell auf.

Anglikanischer und 
evangelischer Einfluss

1806 begann die anglikanischen 
Mission bei den Thomaschristen. 
Die Thomaschristen in der Zeit ihre 
gute wirtschaftliche Stellung verlo-
ren. Der Missionar Rev. Dr. Clau-
dius Buchanan wurde von der bri-
tischen Regierung geschickt, um die 
Lage der Thomaschristen zu unter-
suchen. Eine Druckerei  und ein Sy-
risches Seminar in Kottayam wur-
den kurz danach eröffnet. Buchanan 
startete mit dem Projekt einer angli-
kanischen Bibelübersetzung in Ma-
layalam. Aber die Thomaschristen, 
als Nachkommen von Thomas 
dem Zweifler, äußerten Zweifel an 
der Bibel wie folgt: „Aber wie sol-
len wir wissen, dass Ihre ‚Standard-
bibel’  eine wahre Übersetzung un-
serer Bibel ist? Wir können nicht von 
unserer Bibel abweichen. Es ist das 
wahre Buch Gottes, ohne jede Kor-
rumpierung, das Buch das allererst 
von den Christen von Antiochien be-
nutzt wurde. Was für Übersetzungen 
Sie im Westen haben, wissen wir 
nicht, aber die wahre Bibel von Anti-
ochien haben wir  in den Bergen von 
Malabar seit 1 400 Jahren oder noch 
länger.“ Nach einem gründlichen 
Vergleich haben sie Buchanan vor-
geschlagen: „...das dritte Kapitel des 
Matthäus-Evangeliums in Englisch 
sollte kritisch Wort für Wort mit der 
Bibel in Ostsyrisch und Westsyrisch 
verglichen werden...“

Innere Spaltungen und missiona-
rischen Bemühungen anglikanischer 
und evangelischer Kirchen führten 
zur Gründung weiterer Kirchen der 
Thomaschristen:

Die vom heiligen Apostel Tho-
mas Bekehrten (52 nach Christus) 
●

spalteten sich 1653 in zwei Gruppen: 
Pazhecoor (Römisch-Syrisch) und 
Puthencoor (Nestorianisch-Syrisch).

Aus der Puthencoortraditi-
on bilden sich 1840 die anglika-
nisch-syrische Gruppe, 1889 die 
Mar Thoma Gruppe und die jako-
bitisch-syrische Gruppe, aus dieser 
gehen weitere Gruppen hervor:

1912 die nestorianisch-syrische 
(auch als Metran Kakschi und dem 
Katholikos folgende bekannt), 
und die jakobitisch-syrische (auch 
als Bawa Kakschi und dem Patri-
archen folgende). Diese beiden letz-
ten Gruppen zusammen bilden die 
Jakoba Christen.

Die Pazhecoor Gruppe um-
fasst die katholischen Syro-Malan-
karen und die (1930 mit Rom unier-
ten) Syro-Malankaran. Dazu gibt 
es noch weitere Unterscheidungen 
und Assoziationen wie Church of 
South India and Church of North India 
etc.

Die liturgischen Haupttraditionen 
der Thomaschristen sind dem west-
syrischen (syrisch-antiochenisch, 
malankarisch, jakobitisch) und dem 
ost-syrischen (malabarisch, chaldä-
isch, nestorianisch) Ritus zugeord-
net. Trotz aller Spaltungen steht die 
Gestalt des heiligen Apostel Thomas 
als die einigende Wirklichkeit heute 
noch in der Erinnerung der Thoma-
schristen und das Fest des heiligen 
Thomas wird von allen Jurisdik-
tionen bzw. Denominationen der 
Thomaschristen groß gefeiert. Das 
Phänomen des Göttlichen  und die 
Erfahrung des Heiligen beim Tho-
mas-Fest überschreiten alle Gren-
zen, auch die der Konfessionen und 
der Religionen.
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Nach Angaben aus dem Jahr 
2001 zählen die Thomaschristen 
in Kerala

Orthodox-syrische Christen 2 511 833
Jakobiten                              1 285 000
Syrisch-Malabar Katholiken  3 494 223
Mar Thoma Christen               700 000
Syrisch-Malankara Katholiken 344 342


